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Aufnahmen Umschulungsgruppen. Zusammensetzung Technisches Amt der Israelitischen Kultusgemeinde Wien, 


124.000 Juden 


sind bisher aus der Ostmark ausgewandert, davon 


17.500 seit dem 1. September 1939. 


Allmonatlich konnten demnach 1250 Personen die täglich neu entstehenden Hindernisse und 
Absperrungsmaßnahmen überwinden, um ein neues Leben zu beginnen. 

Die Israelitishe Kultusgemeinde Wien scheut keine Opfer und keine Mühe, um der Aus- 
wanderung immer wieder einen Weg zu bahnen. In fernen Ländern haben Kinder ihren Eltern 
Lebensmöglichkeiten geschaffen, Mütter strecken ihre Arme dem Sohn in Übersee entgegen. Die 
gebrachten Opfer dürfen nicht vergeblich sein, die sehnsüchtige Hoffnung nicht enttäuscht werden. 


Jeder von Euc leiste seinen Beitrag, um der Israelitischen Kultusgemeinde Wien die Fort- 
setzung ihrer Arbeit zu ermöglichen. 


Jahrgang 1940 


Seit mehr als einem halben Jahrhundert 
steht die Geschichte des Judentums im 
Zeichen der Auswanderung, deren ein- 
zelne Wellen Millionen aus verschiedenen 
Ländern nach Übersee gebracht haben. 

Immer wieder muß jedoch festgestellt 
werden, daß es bisher in keiner Weise ge- 
lungen ist, innerhalb einer verhältnis- 
mäßig kurzen Zeitspanne Ergebnisse zu 
erzielen, wie es in der Ostmark der Fall 
war, wobei noch hinzugefügt werden muß, 
daß noch niemals derartige Schwierigkei- 
ten zu überwinden waren, wie sie gegen- 
wärtig in zäher und unermüdlicher Klein- 
arbeit beseitigt werden müssen. 

Die Auswanderungsbereitschaft und der 
entschlossene Wille der in Wien wohnhaft 
gewesenen Juden, allen Hindernissen zu 
Trotz ein neues Leben zu beginnen, sind 
in den letzten 30 Monaten der Wanderung 
in besonderer Weise hervorgetreten. 
Dieses Streben eines jeden einzelnen 
Juden in einem organisatorischen Rahmen 
zu erfassen und zielbewußt zu leiten, war 
die Aufgabe der Israelitischen Kultusge- 
meinde Wien. Schon nach einigen Wochen, 
in denen die Ausreisen, oftmals ohne län- 
gere Vorbereitung, fallweise und einzeln 
erfolgten, traten nämlich in den meisten 
Ländern Verordnungen in Kraft, die eine 
wesentliche Einschränkung, wenn nicht 
gar Aufhebung, der bisher in Geltung, ge- 
standenen Einwanderungsbestimmungen 
braehten. Der unzureichende Einsatz -- des 
einzelnen mußte in einen Einsatz der Ge- 
meinschaft verwandelt werden, wenn nicht 
alle Bemühungen vergeblich sein sollten. 
In der Zentralstelle für jüdische Auswan- 
derung: erfolgte eine Zusammenfassung 
aller für die Beschaffung von Ausreise- 
dokumenten in Frage kommenden Stellen. 
Die Israelitische Kultusgemeinde Wien 
sollte sämtliche für die Erlangung 
von Einreisebewilligungen erforderlichen 
Schritte vereinheitlichen. Mit Hilfe der 
ausländischen Hilfsorganisationen konnten 
Arbeitsstellungen sowie Ausbildungsmög- 
lichkeiten und Aufenthaltsbewilligungen 
für eine größere Anzahl von Personen ge- 
währleistet werden. Wo die Einreisege- 
nehmigung an das Vorhandensein von 
Landungsgeld geknüpft war, wurde auch 
dieses bereitgestellt. 

Der Eintritt des Kriegszustandes am 
1. September 1939 brachte eine entschei- 
dende Wendung. Waren es bisher Er- 
schwerungen der Einreise, so kam 
jetzt auch die Einschränkung der Durch- 
reise hinzu, an deren Bekämpfung ge- 
schritten werden sollte. Ein Zwischenaul- 
enthalt in europäischen Ländern kam 
nicht mehr in Frage. Für die Übersee- 
fahrt waren nunmehr die Kosten zur 
Gänze in Devisen zu entrichten. Schon 
nach wenigen Tagen waren jedoch die er- 
forderlichen Vorbereitungen getroffen, die 
Auswanderungswelle nahm, zum Teil um- 
geleitet, ihren Fortgang. 

Viel schwieriger gestaltete sich die 
Lage, als überhaupt kein europäischer 
Hafen für die jüdische Auswanderung 
mehr offenstand. Es galt Maßnahmen zu 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß im 
Sinne der Devisenvorschriften Leistungen zu- 
gunsten der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien von beschränkt verfügbaren Guthaben im 
Weg einer gewöhnlichen Verfügung des Konto- 
inhabers ohne besondere behördliche Genehmi- 
gung erfolgen können. Die Überweisung von 
Beträgen aus gesperrten Auswandererguthaben 
ist mit Zustimmung der Devisenstelle Wien 
über Antrag des Verfügungsberechtigten mög- 
lich. Einzahlungen sind auf das ordentliche 
Konto der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 
bei der Länderbank Wien A. G., Wien, bezie- 
hungsweise auf das Postsparkassenkonto Nr. 
132.254 (Kontoinhaber. Israelitische Kultusge- 
meinde Wier, Hauptkasse, Wien I. Seiten- 
stettengasse 4) vorzunehmen. 
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ergreifen, um quer durch den asiatischen 
Kontinent in zweiwöchiger Bahnreise Aus- 
wanderergruppen nach fernöstlichen 
Häfen zu bringen. Es war eine Richtung 
einzuschlagen, in der nur wenig Erfahrung 


edingungen vor sich 
gehen. Es ist aber auch diesmal gelungen, 
die organisatorisch Maßnahmen so zu 
gestalten, daß jeder von Wien ausreisende 
Jude nicht nur, was selbstverständlich ist, 
in Berlin, sondern auch in Charbin, Muk- 
den. Kobe und Yokohama, nicht sich selbst 
überlassen bleibt und treut 
wird, bis in San Franeisco die Verbindung 
mit seinen lt ist. In 


unter völlio neuen |] 
i L 


solange be 


Ansehörieen hergestellt 
vielen Fällen wurde die Beförderung 
nur zu Wasser und zu Lande, 
auch in der Luft durchgeführt, um die 
Zugsverbindung in Moskau nicht zu vei 
säumen. 


nieht 


sondern 


Letztens wurde für einen Teil der Aus- 


wanderer der Luftweg nach Lissabon ge- 
öffnet und von dort die Verbindu 


der Ostküste des am rikanischen Kon 
tinents. 


Zund um den Erdball hat sieh der Will: 
zur Auswanderung Bahn geschaffen. Di 
Reihe der Schwierigkeiten und Hinder- 

le, unsere 


£ 


nisse ist noch lange nicht zu En 
Losung bleibt aber aufrecht: 


® } hf L 
Die Auswanderung ge ht 


weiter! 
drm. 


Das Gesan de Auswanderung { 
Ostmark ist vollständi N { 
stehende, die glaubensjüdische Auswanderut 
betreffende ing durch A ıwaben ) 
die in Wien lebenden nichltmosail Li 


Juden ergänzt wird. Von dieser bei Neuoı 
nung der Verhältni i 


lenden Gruppe sind bisher uı efähr 14.000 


Personen ausgewandert. Die le Sch 
tung nicht minder als in v elen Fällen die Fa 
milienverhältnisse sind hi m 

ziehungen von den glaubensjüdischen ganz 
schieden. Es ist abeı lbstverst ! } 
auch diese Kreise, soweit sie ım auswan 
derungsfähigen Alter stehen, 8! h mit dem ( 
danken an die Auswanderung v‘ rtraut zu 


machen und Vorbereitungen zu treffen habe 
die ihnen eine neue Tätigkeit im Ausland er- 
möglichen, 


: 


Zur Förderung und Unterstützung der Aus- 
wurde die 

nicht- 
Wien I, 


Habsburgergasse 2, ins Leben gerufen. Diese 


wanderung nichtmosaischer Juden 
Auswanderungs-Hilfsorganisatior für 
mosaische Juden in der Ostmark, 

Organisation hat die Aufgabe, nichtmosa- 
ische Juden in allen Fragen der A us- 


wanderung zu beraten, die 


Dokumente und aller sonstiger für die Ausı 


notwendigen Formalitäten durchzuführen. > 
hält die Fühlune mit anderen Hilisorgaı 
tionen für christliche und konfessioı e) 
j ht und ist für alle mit der Ausv 
f I Personen 2 ımenhäng: 1 
heiten zuständi 


SEELEN NINE STEE TIEFEN INDERL FEST ER var" 


N - u. 2 m. M 
Das jüdische Buch 


® 


für Palästina-Reisende 
Mosche I} J rael ttali Po 
Pı 17. Jahrhundeı 
und ommen : Palä ei 
Prägeı nter d | 
( 'h Z 1) | 
in jüdisch-deut Lg he, di 1650 
Ortsangabe D erste I ' 
setzte Teil schildert alle I ten 7 
Jißrael und deren Kosten in der Mitte des 
17. Jahrhunderts und liefert eine Beschreibung 
des Lebens in Jerusalem, die als ein kultur 
historisches Dokument eı n R zu rte 
ist. Vom Autor selbst ı Ye \ ir] 
zweiten Teil des Büchleins,. der von Rilen und 
Gebeten handelt, beruft sich Mose! 
seinen sel inger in J ) R \ 
Bruder Gutmann und aul s N dteı 
R. Jeschaja Hurwitz, 1 bedeutenden Tal 
mudisten und Mystiker, der unter dem Nan 
Schelo (Titel bbreviatur seines großen \ 
„Schne Luchot ha-Berit” „Die beiden Bundes 
tafeln“) berühmt ist 
Steinschneider hat, in der Zeilschriit d 
deutschen 1: ins III (1880), 220 {T., 


dieses seltene Büchlein beschrieben, dessen ein- 
zives Exemplar die Bodleiana in Oxford besitzt 
und von dem die National- und Universität 
bibliothek Jerusalem eine Photographie er 
ten hat. 


Hört mir zu, Ihr Männer und Weiber / das 
läßt Euch wissen Mosche Präger der Schrei- 
ber. / Das Buch hab’ ich mit Gottes Hille er 
dacht / etliche Tage und Nacht. / Sein Name 
soll sein bedacht / und wer es will haben gul 
gemacht / der lese das Buch mit guler Acht, 
es sei bei Tag oder Nacht. / Dadurch ihm kein 
Schaden geschieht / und er sich wohl versieht 
wenn er aus seinem Lande zieht. / Da ich habe 
gesehen / was mir ist geschehen / weil ich 


SIE TERN] 


ISCHES NACHRICHTENBLATT. 


Verlautbarung 


en, die Juden sind, bezie- 

i Sinne der gesetzlichen 
Vorschriften als Juden gelten, haben, so- 
weit sie noch Fernsprechteilneh- 


mer sind, ihre zusätzlich angenommenen 
kördlichen Auftrag dem Fernsprech- 


Fernsprechmeldestelle un 
verzüg 
Staatsangehörige, 
Iche nicht verpflichtet waren, 


x 
AT ic 


vachrıc 


ınd Ausweitung der bes 


stehend jüdischen N lassungen in Pa- 
\ ı imm ieder neue Siedlungs- 
;glichkeiten geschaffen. In den Monaten Juni 
ınd Ju d. J. erstand der Jüdısche Na- 
oI ] | ı m Boden, wodurch 
e} ( ıtb le st Kajemeth an 
Bod 15.000 Du röhte. Auf Na- 
od ıJ b k w | eine in 

| besı b üßenswerte Ak- 
d hrt Dort err ıtet die Gesell- 


( und \ { me n wird 
r e Bodenfläche von 

mich ılmeter (ein halbes Dunam) so 

t em Zimmer von 16 Qua- 

\ ner Wohnküche von 

} \ li lı ITIE T, einer kleinen gedeckten 

1 ce m Raum n Dusche und 

Es ist mörlich, das Haus durch An- 


Zimmers und einer gro- 


la zu erweitern und ebenso ist Vor- 


für Aufbau eines zweiten Stockwerks 

Das Haus kostet bei Barzahlung 

I und } Ab lung werden 60 Pfund 

it und der Re n Monatszahlungen von 

| Pfund in den ersten drei Jahren 

} 0,9 Pfund üı tereı ebzehn Jahren 

\ t. In « ı Zahlungen ist die Pacht- 
l 


halten, Ins- 
150 Häuser 
ıt. von denen fünfzig sofort erbaut wer« 

Einwanderern aus West- und 
Verrebungz def 


lien berücksichtigt ı 


für den Keren Ka 
resamt nd für das Wohnvi 


Mittele 


uropa werden bei der 

neuen Häuser zehn Fan 

den. Das neue Wohnviertel grenzt an die Rabbi 

Jehoschuah-Straße in Bne-Brak und die beto- 
4 


nierte Straße führt jetzt schon bis auf siebzig 
Meter an das neue Viertel her 


Von dem industriellen Sektor ist zu berich- 
en. daß eine neue Fabrik unter dem Na- 
f j lem 

Färben und Verarbeiten von Fel 


e sich mit « 


len | häftirt. Das Rohmaterial ist für einen 
/ für mehrere Monate gesichert. 
die Verarbeitung von Schaf 
| | t, s } ischen Schaf- 
vo Fi \ es möglich wäre, 
te Land em Ausmaß als 


g 


I { esehen / W ich hätte 
la hen h bin ich zu viel 
g } Ich ha viel Sach nach 
ılem ı en« \ Iiori wohl ist zu 


} y och} ıt } t Das 
nz r hab ich I was viel 
I I t { alt ic] I il Jeı salem 
eher taten nicht darnacl 

7 usalem Ernäl 

} n und so ni ul 
N f ı Jeı len | en und brum 

I W | haben wir den Zug uns ve 
m | \ I hteı OD $ TI Vie ın 
unsere Länd komme Jarum t te ich 
th: | mn | zen DD Ke { S Kommen 
l den und Schı n. Ein je soll 
wohl bedenken nem He n ( man 

FE [ ınd Trin nic} kan usmerzen 
Denn um das Geld / ist es zu Jerusalem schweı 


bestellt / und Jerusalem steht milten in der 
i 


la zen 
dab l Handel zu Jerusalem wird viel ein 
} n / Sp olisch, Arabisch und 1 iiseh 
muß er dazu können vor allen Dingen. Aber 
\ große seidene Knöpfe kann machen / der 
hat eut lachen. / F kann allezeit gut davon 
leben / Und ‘Gott möge es jedem reichlich 
geben. 

Nach Jerusalem führen mehrere Wege, wie 


vir nun mit Gottes Hilfe beschreiben wollen 
Tr ne her ; i 
Ein Weg geht über Wien, von dort ziehen Bo- 


Ytantinn 1 | 
ıstantinof el oder 


Kaufleute nach 


Ofen, das liegt auch in der Türkei. Bei den 


Kaufleuten kauft man sich mit seinen Sachen 
bis Ofen ein, das kostet nicht viel, aber man 
muß sich einen kaiserlichen Paß besoreen, der 
kostet auch nicht viel. In Wien sind fromme 
Leuie, die sich in der Sache bemühen und hel- 
fen. Von Wien kann man auch zu Schiff auf 
der Donau fahren, bis nach Ofen. In Ofen frast 


nan nach einer Reis 


egelegenheil, drei Leute 

mi Dr 1 h ’ I c T 

mieten sich immer einen Wagen zusammen. da 
& s e 


den zusätzlichen Vornamen anzunehmen, 
haben ihre ausiändische Staafs- 
bürgerschaft der genannien Stelle 
mit Konsularbestäftigung aus 
letzter Zeitnachzuwelsen. 


Die zur Begleichung von Telephonrech- 
nungen dienenden Gutscheine sind eben- 
falis mit dem zusätzlichen Vornamen aus- 
zustellen. 


israelitische Kultusgemeinde Wien 


bishei zu \ verte / , r f nf zum 
erößten Teil unterb hen is Bis jetzt ur- 
den in Palästina einheimische Schafhäule nur 


zu Led hfutter und Zaumzeug sowie 
zu Fellen beiten. Die Auss n für eine 
\ 18de nung erwertunzsg nheiten von 
Schafhäuten sind günstig. Dies hat zwei Sied- 
lunren. Maajan neben Si "hron Jaakow und 
Kwuzalh A K \ bestimmt, sich 
\ Ri ‘ dei 1 1 hen fzüchter anzu 

schli« I 
IPIT { ven ] ben I wohner He- 
bro ] vähı | der U en des ‚Jahres 
129 e Stadt verlassen mußten, treffen Vor 
Ri <kehr dorthin. 


Für eine K 00 p e- 
en und Arabern auf wirt 


»tzt sich die arabische 


arabische Land- 


Zahl jüdischer Landwirte 


ı Sitzung des gemeinsamen 


ÖOrangen- 


pflanzer statt, in der verschiedene Fragen der 


rus-Industrie besprochen wurden. Man be- 


schloß, eine erweiterte Sil einzuberufen, 


zung 


an der jüdische und arabische Ur: senpflanzer 
sowie Vertreter von Dörfern und Siedlungen 


teilnehmen sollen. 


Ende starb in Jerusalem 
Dr. Israel Waldmann, der in der zioni- 
stischen Bewegung zuerst in Galizien, dann im 


September 


ver . ie > 
Weiß früheren Österreich eine bedeutenda Rolle ge- 


spielt hatte. Bei der Bildung der ukrainischen 
Regierung in Ostgalizien zu Ende des Welt- 
kriegs wurde er Minister für jüdische Ange- 
legenheiten. Während seiner Tätigkeit in Wien 
hatte er wiederholt verschiedene zionistische 
Funktionen inne, Zuletzt lebte er in Erez Is- 
rael. Seine fand in Anwesenheit 
rgemeinde, in der man Ver- 
r Institutionen des Jischuws bemerkte, 


Bestattun 


Traue 


Cincinnati in USA. 
Professor Zwi Diesendruck 
Prof. Diesendruck war 


gestorben. 
früher Dozent an der 


können sie ihre Habe gut 
Waren sind oben off 


fortbringen. Die 
nur an den Seiten ge- 
schlossen, beim Regen gibt’s nur eine Decke 
aus Stroh. Ein solcher Wagen kostet für drei 
Personen bis Belgrad sechs Reichstaler. Man 
fährt neun Tare. Von Belgrad zahlt man bis 
Sofia auch sechs Taler, von dort bis Adrianopel 
auch sechs Taler und weiter bis Konstantinopel 
wieder sechs Am besten wird der Wagen 
in Ofen bis Kı ntinopel gemietet, unterwegs 
kann man oft schwer dazukommen. Kleider für 


die Reise kauft man sich in Ofen, da sind sie 
billig und so gemacht, wie sie in der Türkei 


getragen werden. Es ist gut, zu Rosch Chodesch 
Aw in 
Chodesch Ellul gehen viele Schiffe von Kon 
tantinopel gemeinsam aus, da kann man be- 
quem fortkommen und ist Gott sei Dank auch 
vor Räubern sicher. Das ist der eine Weg bis 
Konstantinopel. Der andere Weg führt über 
Lemberg. Gleich nach Pessach geht von dort 


Konstantinopel zu sein. Jeden Rosc 


ı 


eine große Reiseoesellehaft von Kaufleuten ab. 
In Lemberg wird man hören, was alles mit- 
zunehmen ist an Geld und Kleidern. Die Kauf- 
leute ziehen bis Konstantinopel. 

Von Konstantinopel weiter gibt es zwei 
Wege, der eine geht übers Meer. Man soll aber 
nicht auf dem Schiff bis Ägypten fahren, denn 
Ägypten liegt hinter Jerusalem, und von dort 
nach Jerusalem ist das Reisen sehr teuer und 
schwer. In einem solchen Schiff sind fünfund- 
zwanzig große Ruder, wenn kein Wind das 
Schiff vorwärts treibt, wird gerudert. In einem 
Schiff ist man vor Räubern (Gott soll uns be- 
hüten) ganz sicher und auch vor bösem Wind, 
die Schiffe fahren nicht weit ab vom Lande. 
Tag und Nacht fährt das Schiff über das große 
Meer, und man sieht nur Himmel und Wasser. 
Wenn sich ein solches Schiff einmal zur Seite 
neigt, braucht man nicht zu erschrecken; wenn 
der Wind günstig ist, liegt das Schiff fast im- 
mer auf der Seite. (Golt rette uns allezeit vor 
Not und Ungemach! Amen.) Dem Schifismann 


we 
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Hebräischen Universität in Jerusalem und hatte 
zuletzt eine Professur für jüdische Philosophie 
in Cineinnati. 


„Aeltere Rechte“ 


Wir erhalten folgende bemerkenswerte 
Zuschrift, um deren Veröffentlichung wir 
ersucht werden. 


Dem Einsender zu „Habt Ihr sehon bedacht“ 
in Nr. 85 will ich folgendes sagen: 

Der Vergleich mit dem Eisenbahnzug kann 
beibehalten werden. Stellen wir uns vor, daß 
in den Wagkons eines Zuges Passagiere be- 
quem untergebracht sind, Auf einmal werden 
einige Waggons abgekoppelt und die Leute an- 
gewiesen, sich in den verbleibenden und nicht 
voll besetzten neue Plätze zu suchen. Die Pas- 
sariere können nicht einig werden, den diejeni- 
ie das Glück haben, in einem Waggon, 
der weitergeführt wird, zu sitzen, pochen auf 
hre „älteren Rechte* und wollen den anderen 
freiwillier keinen Platz machen, wei f 


nur gemietet 
haben. Der Schaffner muß ein Machtwort 
chen und Fenster- und Mittelsitze gleich 


dern diese wie 


aufteilen. 

Den Hauptmietern, die ihre Wohnung ver- 
loren haben, werden nicht unbedingt benötigte 
Räume anderer Wohnungen in Hauptmiete zu- 
cewiesen. Der Mieter, der das Glück hat, wenig- 
stens noch einen Teil seiner Wohnung beha 
zu dürfen, anerkennt das nicht und pocht auf 
seine „älteren Rechte“. Er will nicht einsener 
daß er in „seiner Wohnung“ die Nebenräume 
(Küche, Vorzimmer, Badezimmer) mit den an- 
deren zu teilen hat, er verweigert die Miibe- 
nützung des Badezimmers, räumt in der Küche 
dem andern nur ein kleines Eckerl ein, läßt 
nichts ins Vorzimmer stellen, das er mit un- 
nützem und nicht zur täglichen 


fa 


gebrauchtem Kram absichtlich vollgepfropit ha 


Verwendung 


usw. Dabei verlangt er die Bezahlung für Miete 
ıt zu gleichen Teil 


Denkt er gar nicht daran, daß auch er in einem 


Gas und elektrisches Lic 


1 


abrekoppelten Waggon hätte sitzen können? 
{e} ri x 


Franziska Sara Schwarz, Oberverwalter i. R. 


An unseee Dostbenichee! 


| Wir bitten unsere Bezieher, bei un- 
regelmählger Zustellung des 
Blattes sich an Ihr zuständiges 
Postamt um Abhilfe zu wenden. 


| Gleichzeitig ersuchen wir, Adrefände- 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien l., Marc-Aurel-Straße 5. Verant 
wortlich für die Anzeigen: Isaak Teich, Wien 
l., Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeigen- 
verwaltung: jüdischer Kulturbund in Deut-ch- 
land e. V., Zweigstelle Wien, Wien, I., Marc- 
Aurel-Straße 5. Druck: Wien V/55. — Vom 


R. M. f. V. u. P. (Abt. Kulturpersonalien) zur 
Verbreitung im jüdischen Bevölkerungsteil des 
deutschen Reichsgebietes zugelassen 


gibt jeder seine Sachen, die er bei sich führt, 
und bis Jaffa vier Löwentaler. Von dort reist 
man einen und einen halben Tag naclı Je- 
rusalem auf dem Festland. In Jaff 

beim Aussteigen zehn Löwentaler Koj 


ı 


len und noch einen Löwentaler der 
Dafür 
jeder einen Esel, um darauf zu reiten und seine 


Sachen 


die bis Jerusalem mitreitet. 


daraufzulegen. Wenn man in . 


Kopisteuer zahlt, kommt der Zöllner und be- 
sieht einem jeden das Gepäck. Wenn nun einer 
etwas bei sich hat, was man Ware nennen 
könnte, so muß er dafür Zoll zahlen. Wer 
darum Leinwand für den Hausgebrauch, nicht 
zum Verkaufen, mitbringt, der soll die Lein- 
wand in Stücke schneiden. damit der Zöllner 
sieht, es ist keine Ware. Das ist der Wei r von 
Konstantinopel übers Meer, das kostet von 
Wien bis Jerusalem fünfzig Reichstaler. Wer 
über Lemberg fährt, braucht etwas mehr Geld. 

Der andere Weg von Kontantinopel nach Je- 
rusalem ist zu Lande, er veit, siebe N 
chen Reise, dreihundertundfünfzig deutsche 


len. In Konstantinopel läßt man sich nach 
Stadt übersetzen, die heißt Skutari, dort sam- 


meln sich die Karawanen. Man reitet auf Maul- 
eseln. Aber nicht jeder verträgt das Reiten, na- 


mentlich die Weiber nicht, denn die Füße lie- 
gen beim Reiten oben auf dem Esel, und der 
Rücken bricht einem sehr, denn man kann sich 
nicht anlehnen. Die Weiber sollen sich darum 
zu Konstantinopel eine Sänfte oder einen Stuhl 
machen, den bindet man seitlich am Esel fest, 
und so ist es ganz gut vorwärts zu kommen, 
aber da 


das kostet viel Geld, weil immer einer 
den Esel 


I führen muß. Dann muß man auch eine 
lederne Flasche bei sich haben, damit man auf 
dem Esel immer Wasser hat. Auch eine große 
Decke Leinentuch soll man mitnehmen, wie 
ein kleines Zelt und fünf hölzerne Stangen da- 
zu. Da kann man in der Hitze auf dem Feld 
daruntersitzen. Die Karawane liegt meistens 
am Tage still und wandert in der Nacht, wegen 


jch nach © 
ri, dort SA“ 
t Maul: 
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Was kosiet mich eine Stunde elektrisches 
Licht? 


„Der Mann vom Elektrischen“ kommt, schaut 
auf den Zähler, schreibt einige Ziffern auf eine 
Karte und präsentiert eine Rechnung. Sie wird 
bezahlt, doch nur wenige wissen, wie die Be- 
rechnung erfolgte, und die allerwenigsten haben 
eine Ahnung davon, was es sie kostet, wenn 
sie eine bestimmte Lampe oder einen Luster 
eine Stunde lang brennen lassen. Sie können 
bestenfalls angeben, „was die elektrische Rech- 
nung im Monat ausmacht“. Gerade heute, wo 
viele Personen, die nicht gemeinsam wirtschaf- 
ten, zusammen wohnen, ist-es wichtig, daß jeder 
seinen eigenen Verbrauch berechnen kann, 

Ohne’ ins Detail zu gehen, soll hier kurz die 
Methode der Berechnung erklärt werden. Zu- 
erst etwas Grundsätzliches: Der elektrische 
Strom wird zu den verschiedensten Arbeiten 
verwendet. So auch zur Beleuchtung. Die von 


‚ihm geleistete Arbeit wird mit dem Zähler ge- 


messen und ist dem Lieferanten des Stroms, 
dem Elektrizitätswerk, zu bezahlen. Die Elek- 
trizitätsgesellschaft nimmt nun als Einheit der 
Arbeit 1 Kilowattstunde (KWh), das sind 1000 
Wattstunden an. Laut Tarif des Wiener Elek- 
trizitätswerkes kostet, abgesehen vom Grund- 
preis, bei Mindestverbrauch 1 Kilowattstunde 
43 Rpf. Bei Großverbrauch ist der Strompreis 
wesentlich billiger. 

Die „elektrische Rechnung“ gibt also neben 
dem Grundpreis an, wieviel Kilowattstunden in 
Anspruch genommen worden sind. Was kostet 
nun das Brennen einer elektrischen Birne durch 
eine Stunde hindurch? Das hängt von der 
Stärke der Birne ab. Die Leuchtkraft einer 
Birne wird in Kerzenstärken angegeben. Man 
spricht also von einer 2ökerzigen, 40kerzigen, 
60kerzigen Birne usw. Weil bei den modernen 
Metallfadenlampen die Erzielung der Leucht- 
kraft einer Kerzenstärke 1 Watt erfordert, kann 
man bei Metallfadenlampen an Stelle der Ker- 
zen gleich die Wattanzahl angeben und statt 
einer 2ökerzigen eine 25-Watt-Birne verlangen. 
Haben wir also eine 25-Watt-Birne, so können 
wir mit einer Kilowattstunde, also 1000 Watt- 
stunden, 1000: :25=40 Stunden lang beleuchten. 
1 Kilowattstunde kostet nach höchstem Tarif 
43 Rpf., also kostet uns das Brennen der 
25-Watt-Birne durch 40 Stunden 43 Rpf. Eine 
Stunde Beleuchten kostet demnach 1 Rpf. Habe 
ich eine 40-Watt-Birne, so kann ich mit einer 
Kilowattstunde 1000:40=25 Stunden lang be- 
leuchten. Es kostet mich also eine Stunde Be- 
leuchtung ungefähr 1% Rpf. 

Zum Schluß sei noch darauf verwiesen, .daß 
der Wattverbrauch bei einer Kohlenfadenlampe 
etwa 8%mal größer ist als bei einer Metall- 
fadenlampe. Wenn daher der Preis der Kohlen- 
fadenlampe auch billiger ist als der der Metall- 
fadenlampe, so empfiehlt es sich doch, wegen 
der bedeutend geringeren Betriebskosten und 
der längeren Lebensdauer, die hochwertige Me- 
tallfadenlampe anzuschaffen. Die oben ange- 
stellte Berechnung gilt immer, ohne Rücksicht 
auf die in der Wohnung zur Verfügung stehende 
Stromstärke und Spannung. Was die Brenn- 
dauer einer elektrischen Birne an- 
langt, so kann man annehmen, daß sie durch- 
schnittlich tausend Stunden beträgt und 
daß man sie dann auswechseln soll. 


JUDISCHES N 


An die Jüdischen Haushalte! 


ACHRICHTENBLATT 


EHE 


Die Ausgabe der Einkaufspässe für Gemüse erfolgt Dienstag, den 29., Mitt- 


woch, den 30., und Donnerstag, den 


31.d. M., in der 


Zentralkartenstelle für Juden, Wien Il.,Taborsir. 24a (Straffenhof) 


in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 


Für Häuser mit mehreren jüdischen Wohnparteien erfolgt die Abholung durch 


einen 


Verfrauensmann, 


der eine Bescheinigung des Hauswarfes mit genauer Angabe der 
jüdischen Personenanzahl des betreffenden Hauses beizubringen hat. 

Familien, die als einzige jüdIsche Wohnpartei im Hause wohnen, 
holen die Gemüsepässe unmittfelbat, wobei sie die Meldezettelsämt- 
licher Familienmitglieder vorzuwelsen haben. 


Die Ausgabe erfolgt 


Dienstag, den 29. d. M., für den il. Gemeindebezirk, 
Mittwoch, den 30. d. M., für die Bezirke I., IX. und XX, 
Donnerstag, den 31. d. Mu für alle übrigen Bezirke. 
Es ist Vorsorge geiroffen worden, um die Eintragungen in die Kundenlisten 
auch nach dem 30. Oktober I. J. zu ermöglichen. 
Die vorsprechenden Parfeien werden dringendst aufgefordert, die 
Anordnungen der Aufsichisorgane auf das genaueste zu befolgen. Jeder Aufent- 
halt sowie Ansammlungen im Strafjenhof, beziehungsweise auf der Strafe sind zu 


vermeiden. 


ISRAELITISCHE KULTUSGEMEINDE WIEN. 


SPANISCHE 


VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 40 
Gegenwart (Konjunktiv) 


(que) venga —= (daß) ich komme vengamos 
vengas vengäis 
venga vengan 

Vergangenheit (Konjunktiv) 

(si) viniese = (wenn) ich käme viniesemos 
vinieses vinieseis 
viniese viniesen 

oder 
viniera, vinieras, viniera, vinieramos, 
vinierais, vinieran 


Gerundium 
viniendo = kommend 


Partizip 
venido = gekommen 


Vokabeln 


alcoholizado — berauscht, betrunken 

la gresca —= Lärm, Radau, Streit, Zänkerei 

promover — herbeiführen, verursachen; 

promover una gresca = einen Streit 

hervorrufen 

la casa de vecindad = Mietshaus 

la calle = die Straße 

el estado = Zustand 

la ebriedad — Trunkenheit, Rauch; ebrio 
— betrunken 

pretender = versuchen 

introdueirse = eindringen 


ocupar = bewohnen 
eitado —= erwähnt 
quien (ohne Akzent) = der, die, welcher, 


welche (bezügliches Fürwort) 


LEKTIONEN 


hallarse = sich befinden 

sostener — durchführen, unterhalten (kon- 
Jugiert wie tener) 

el ineidente = Zwischenfall, verdrießlicher 
Vorfall 


con este motivo —= aus dieser Veranlas- 
sung 

agredir — angreifen 

el antagonista = Gegner, Nebenbuhler 


el encargado — Verwalter 

la finca = Grundstück 

intentar — beabsichtigen, versuchen 

expulsar (esspulssär) — vertreiben, 
hinauswerfen 


conseguir (ohne Präp.) = erreichen, ge- 
lingen; consiguiö —= er erreichte, es ge- 
lang ihm 

el esfuerzo — die Anstrengung, die Ge- 
walt 


el vestibulo de la casa = Hausflur 

el puüetazo — Faustschlag; el pufo = die 
Faust; de un pufetazo — mit einem 

“ Faustschlag 

tomper — zerschlagen; roto (Partizip) = 


zerschlagen 

el cristal = Fensterscheibe 

de regulares dimensiones = von mittlerer 
Größe 

la lesiön = die Verletzung 

serio — ernst, schwer 

el brazo = Arm 

resultar con = davontragen 

la comisaria — die Polizeiwache (bes. in 


Südamerika) 
proceder a = schreiten zu 
la deteneiön — die Verhaftung 


Seite 3 / Nr. 87 
SERIEN 


la agresora — die Angreiferin 

el hospital = das Krankenhaus . 

quedar internado —= in Gewahrsam blei- 
ben 

condueir = führen 

siendo (Gerundio von ser) = seiend 


Übung Nr. 12 


Una mujer alecoholizada pro- 
moviö una gresea 

En la casa de vecindad de la calle 
Bartolom& Mitre 1359, Pola Hernändez 
Alvarado, de 22 anos, en estado de 
ebriedad, pretendiö introducirse en una 
habitaciön, que en la citada casa ocupa 
Amalia Castello, de 35 anos, quien tambien 
se hallaba alcoholizada. Las dos mujeres 
sostuvieron con ese motivo un ineidente, 
agrediendo Pola a su antagonista, y tam- 
bien al encargado de la finca, Miguel 
Marino, argentino, de 48 afos, quien 
intentö expulsarla. 

Marino consigui6 con esfuerzo llevar a la 
Hernändez Alvarado hasta el vestibulo de 
la casa, donde esta ültima de un punetazo 
rompiö un cristal de regulares dimen- 
siones, resultando con una seria lesiön en 
el brazo derecho. 

Personal de la comisaria 3° procediö a la 
detenciön de las dos mujeres y de Marino, 
siendo condueida la agresora al hospital 
Rawson, donde quedö internada. 


Erläuterungen 

pretender steht ohne nachfolgende Prä- 
position und heißt versuchen, beanspru- 
chen, verlangen, streben nach: pretender 
un empleo = sich um eine Stellung bewer- 
ben, pretender poeco = bescheidene An- 
sprüche stellen, lo pretendo = ich habe 
Anspruch darauf, no pretendo nada = ich 
mache keinen Anspruch darauf. 

introdueir und conducir, ganz allgemein 
alle Zeitwörter auf —dueir, bilden die 
erste Person Gegenwart Einzahl und den 
Konjunktiv Gegenwart wie conocer: 
introduzeo, conduzea usw. In der erzählen- 
den Vergangenheit weichen sie jedoch von 
conocer ab und bilden sie wie die starken 
Zeitwörter (tuve, puse): conduje = ich 
führte, condujiste, condujo, condujimeos, 
condujisteis, condujeren; introduje usw. 
Zu dieser Gruppe von Zeitwörtern ge- 


hören auch produeir = hervorbringen, 
redueir — herabsetzen, beschränken. 


(Fortsetzung folgt.) 


Sportiehrerkurs 


Im Turnsaal, IL, Pratersiraße 48, 2, Stiege, 
Mezzanin, beginnt am 5. November ein Sport- 
lehrerkurs für Gymnastik. Beschränkte Teilneh- 
merzahl. — Anmeldungen und Auskünfte im 
Büro, I., Mare-Aurel-Straße 5, 1. Stock, Zim- 
mer 1, oder im Turnsaal. 


Am 8. November beginnt unter fachärztlicher 
Leitung ein neuer Kurs für „Erste Hilfe“ 
im Turnsaal, II., Praterstraße 48, 2. Stiege, Mez- 
zanin. Anmeldungen werden daselbst oder im 
Büro, I. Marc-Aurel-Straße 5, 1. Stock, Zim- 
mer 1, enigegengenommen. 


der großen Hitze. An Bettzeug soll man nur mit- 
nehmen, was unterwegs gebraucht wird. Fe- 
dern bekommt man zu Jerusalem bei der 
deutschen Gemeinde billig. Ziechen, Hemden, 
Schleier, Tischtücher, Handtücher und was es 
sonst noch an Weißzeug gibt, kann man nicht 
genug mitbringen, denn in Jerusalem sind diese 
Dinge teuer und nicht sehr gut. Auch soll sich 
jeder ein paar gute Schuhe mitnehmen, auch 
wollene Wintersocken, denn das alles ist in Je- 
rusalem nicht sehr gut. Außerdem ist es in 
Jerusalem im Winter kalt, wenn es auch nicht 
friert. Männerkleider soll man nur wenig mit- 
nehmen, die sind hier nicht teuer. In Ofen 
kaufe sich jeder etwas, um den Kopf zu wik- 
keln, nach der Art wie die Türken gehen. Ist 
das Tuch aber ganz weiß, so nähe man einige 
farbige Fäden hinein, nur keine grünen. (Grün 
ist die Farbe der ‚Propheten und daher Nicht- 
Moslems versagt.) Auch ein Paar gestrickte 
wollene Handschuhe nehme jeder mit; man 
wandert doch bei Nacht, und manchmal ist es 
da sehr kalt. Jeder sei gewarnt, kein grünes 
Kleid mitzubringen, auch wenn nur ein einziger 
grüner Faden daran ist. Die Gefahr ist sehr 
groß für jeden, der etwas Grünes trägt. Manch- 
mal ist auch die Borte des Gebetmantels grün, 
das muß vorher geändert werden. Grün ist 
Juden in der ganzen Türkei und in Jerusalem 
verboten. 

In Jerusalem gebraucht man viel kupferne 
Gefäße, die hier sehr teuer sind. Jeder bringe 
sein kupfernes Knetbecken mit, denn das Brot 
wird im Hause gebacken, Auch die Wäsche wird 
zu Hause gewaschen. Kupferne Töpfe, kleine 
und große, die innen verzinnt sind, soll man 
mitnehmen. Auch einen eisernen Dreiiuß, auf 
den man die Töpfe beim Kochen stellt. Eben- 
talls eine Pfanne, um Fische darin zu sieden, 
einen kupfernen Kessel, um Wasser aus dem 
Brunnen zu schöpfen, den jeder an seinem Haus 
hat Dann ein Becken, das man ins Bad mit- 
nimmt. Die Bäder sind gottlob ganz gut und 


gesund. Silber und Gold nehme man nicht viel 
mit, auch wenn man reich ist, das schafft nur 
großes Aufsehen. Aber eiserne Hängeschlösser 
sind gut mitzunehmen, um Zimmer und Kästen 
damit zu verschließen. Bücher sind in Jerusalem 
nicht teuer, darum soll man sich wegen der 
Unkosten damit nicht belasten, jeder nehme 
nur ein diekes Gebetbuch mit, ein Chummasch 
(Fünfbuch) mit Erklärungen, eine polnische 
Selicha, Mischnajot, den Lewuseh von R. Mor- 
dechai Jaffe, Schomrim la-boker, einen Machsor 
nach Prager Ritus, Midrasch, En Jaakow, Schul- 
chan aruch Jalkut. Die Weiber nehmen ein 
deutsches Chummasch (Fünfbuch) mit, einen 
deutschen Machsor und eine deutsche Techinna, 
auch andere deutsche Bücher. Die Gebetbücher 
sollen klein sein, in den Synagogen hat man 
keine Pulte, man muß die Bücher in der Hand 
halten. Eine gute Wirtin wird sich spanische 
Nähnadeln mitnehmen, auch große und kleine 
Stecknadeln, wie man sie im Haus braucht. 
Von Gewürzen sind allerlei vorhanden und 
sehr billig. Nur Muskatblüten sieht man wenig. 
Die meisten Nahrungsmittel verkauft man in 
Jerusalem nach Gewicht, andere Sachen natür- 
lich auch. Man hat nur Weizenmehl, in einem 
Durchschnittsjahr kostet das Rotl fünf Kreuzer. 
Schöpsenfleisch kostet im Sommer das Rotl 
zwanzig Kreuzer, im Winter gibt es nicht viel 
Fleisch, es ist dann um ein Viertel teurer. 
Rindfleisch hat man nicht, ab und zu Bütffel- 
fleisch, das schmeckt nicht so gut. Gänse, Enten, 
Hühner und Tauben gibt es in Mengen und 
billig. An Öl hat man zwei Sorten, eine heißt 
Siridisch und ist ganz billig, besser als Gänse- 
schmalz und Butter. Es wird aus Sesamkernen 
gewonnen, das ist aber kein Mohn. Das andere 
Öl ist Baumöl, billiger als Siridsch, aber nicht 
0 gut, auch nicht gut zum Brennen. Junge 
tettiche, allerlei Zwiebeln, Petersilienwurzel, 
das ist alles ganz billig und das ganze Jahr zu 
haben. Möhren, Rüben, Weißkraut gibt es ein 


halbes Jahr lang und sehr billig. Große Zi- 


tronen zum Einmachen, Pomeranzen, Limonen 
kommen während des ganzen Winters auf den 
Markt. Manchmal gibt es acht Pomeranzen für 
einen Kreuzer. Kleine Limonen kosten hundert 
grüne fünf Kreuzer, zuzeiten gibt man sie noch 
billiger. Man macht Limonade daraus, hält den 
Saft in Gläsern frisch, indem man ein wenig 
Baumöl obenauf tut. Pilze, auf deutsch Pfiffer- 
linge, sind sehr billig. Im Winter hat man 
frische Fische, eroße und kleine, aber andere 
Arten als im Ausland. Man fängt die Fische 
im Meer und bringt sie einundeinhalb Tage 
lang herauf. Darum gibt’s im Sommer keine 
frischen Fische, sie können nämlich unterwegs 
schlecht werden. 

Pessachmehl macht sich hier jeder selbst. Die 
meisten Leute kaufen den Weizen im Tammus 
und hängen ihn auf, damit er nicht naß wird 
und auswächst. Man läßt den Weizen in Mühlen 
bringen, wo Juden beim Mahlen zugegen und 
die Mahlsteine geriefelt worden sind. Die Müh- 
len sind ganz nahe bei der Judengasse, sie wer- 
den mit Pferden oder Eseln betrieben. Nach 
dem Mahlen tut man das Mehl durch etliche 
Siebe. 

Für ein großes Wohngewölbe zahlt man acht 
Löwentaler jährlich Miete, für ein kleines fünf, 
auch sechs. Die Leute, die im Schulhof wohnen, 
wo die Löbschul und die zwei Lehrhäuser sind, 
leben beengt und haben oft Wassermangel. Da- 
für hönnen sie alle Tage ganz früh in die 
Synagoge gehen. Der Schulhof wird nämlich 
gleich nach dem Abendgebet abgeschlossen und 
vor Tagesanbruch nicht wieder aufgemacht. 
Nachts über die Straße zu gehen, ist gefährlich. 
Wer nicht im Schulhof wohnt, hat genügend 
Platz und auch mehr Wasser am Haus. Das 
Wasser ist gut und gesund; wer will, trinkt 
das Wasser mit Lakritz, das Rotl zu zwanzig 
Kreuzer. Mancher trinkt auch Limonade im 
Wasser. Das Wasser ist nur Regenwasser, kein 
Quellwasser, jedes Haus hat ein großes, gar 
schön ausgekalktes Gewölbe unter der Erde, 


oben befindet sich ein kleines Loch, wo das 
Wasser einläuft und herausgeschöpft wird. Ist 
das Jahr regenarm gewesen, muß man Wasser 
vom Türken kaufen. Der bringt das Wasser in 
ledernen Säcken ins Haus. 


Allzeit soll sich jeder wohl versehen / ehe 
er tut aus seiner Gemeinde gehen. / Und soll 
nicht sich selbst betrüben / wie ich in der Ein- 
leitung habe beschrieben. / Junge Menschen 
sollen nicht nach Jerusalem kummen / sie tun 
hier nur schreien und brummen. / Der Bräuti- 
gam muß die Mitgift hergeben / sonst kann er 
nicht in Jerusalem leben. / Er sei arm oder 
reich / er muß finden seinesgleich / er sei ein 
Nichtswisser oder ein Lerner / ist ihm sonst 
eitel Disteln und-Dörner. / Darum sollen junge 
Leute bleiben in ihre Länder / und Alte sollen 
kommen mit ihrem Gelde behender. / Einem 
Jungen tut man keine Unterstützung geben / 
er könnte in Jerusalem schon hundert Jahre 
leben. / Sie müssen aus Jerusalem hinweg- 
ziehen / drum ist es besser, daß sie sich nicht 
erst bemühen. / Sie sollen sich ihre jungen 
Jahre nicht abschneiden / und nicht Kummer 
und Schmerz erleiden. / Ist einer reich, soll 
es ihm doch gelingen / noch für drei Jahre 
Zehrung mit nach Jerusalem zu bringen. / 
Manchmal tut sich die Zeit hinwenden / ehe 


/ 


man seinen Besitz aus seinem Land tut sen- 
den. / Allzeit soll jeder wissen / wenngleich 
Erez Jißrael ist wegen unserer Sünden wüst 
und zerrissen / dennoch ist es in allerlei Ge- 


stalt über alle Maßen gut / wie auch der große 
Lehrer Rabbi Mosche ben Nachman an seinen 
Sohn schreiben tut. 


(Aus „Wege nach Zion“, Reiseberichte und 
Briefe aus Erez Jißrael in drei Jal 


"hundörien, 
erschienen im Schocken-Verlar, erhältlich in 
der Bücherstube des Jüdischen Kulturbn 
in Deuischland e. V., 


Zweigstelle Wien, L, 
Marc-Aurel-Straße 5.) 
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Wann müssen Einlagebücher 
meeshrieden werden? 


Die seit 1939 in .der Ostmark eingeführte 
Absabenordnung bestimmt, daß alle Einlage- 


und Safes auf den 
Verfügungsberech- 
Verwendung 


bücher, Depots, Konten 
richtigen Namen des 
tigten lauten müssen und daß die 


von Deeknamen Aus snamslos ver- 
boten ist. Bei ve erheirateten Frauen, 
die als ae tigt anzusehen sind, 


müssen auch die Mä dehennamen ange- 
führt werden. Ins Ar, diesen gesetzlichen An- 
forderungen bis jetzt noch nicht entsprochen 
worden ist, muß unverZz üglich eine Um- 
schreibung auf den richt igen Namen erfolgen, 
da laut Weisung der kompetenten Stellen alle 
Finanzinstitute von den eine Verfügung treifen- 
den Personen die Legitimierung mit Ausweis- 
papieren zu verlangen haben. Ist diese nicht 


vollkommen befriedigend, so kann ohne vor- 
herige Zustimmung des zuständigen Finanz- 
amtes keinerlei Verfügung über das Konto 


ffen werden. 


Zeitpunkt ist für die Be- 
der Reichsiluchisteuer 
maßgebend? 

Reichsfinanzgerichtshof hat in 
ösung einer 


usw, getro 
Welcher 
messung 


seiner 
Streit- 


Der 
jüngsten Ent tscheidung bei L 
frage gezeigt, wie Rechtsempfinden 
jeden Formalismus überw ER n muß. Die Ver- 
ordnung zur Dure hführung der Reichsflucht 
steuer in Österreich vom 4. April 1938 be- 
stimmt, daß der Reichsflucht- 


schmidt 


ch Harnkrankh.) 


26-4-50, 


g resunde S 


Auswanderer als 


EEE TETETEETETETTE 


Did 
Dr. Al Fl Israel G0ldS 
ord. für Haut- U eschlachtskrankt. (au 
von 10 bis 15 Uhr, I., Singerstr. 2, Ruf R- 


f, alle Kassen d.RVO v. 15bis 18 Uhr. ] Nur f, Juden zug 
Inline ee ee 
steuer einen bestimmten Prozentsatz s es \ 
mögens zu entrichten habe. Als Stichtag b 
stimmt die Verordnung den 1. Jänner 1939. 
Was hat nun zu geschehen, wenn ]f mand be 
spielsweise im Na hr 1940 auswandert und 
in diesem Zeitpunkt nur einen Bruchteil des 
seinerzeitigen V ermögens sein eigen nennt? 
Wird trotzdem der 1. Jänner 1938 als Stichtag 


betrachtet und eine Reichsfluchtsteuer nach dem 
Vermö; stand vom 1. 
Der Reichsfinanzhof verneint 
im wesentlichen folgendes 

Aus der Tatsache, daß die 
14. April 1938 den 1. Jänner 
für die Vermögensermittlung festsetzt, 
nicht gefolgert werden, alle Wirtschafts- 
güter des Vermögens mit den Werten 
setzt werden, die sie für den Österreicher am 
1. Jänner 1938 hatten, Der Grundgedanke des 
Reichsflucl geht dahin, bei der 


Auswand ıandene Ver 


Jänner 1938 berechnet? 


diese Auffassung 


indem er 


1938 als Stichtag 


daß 


ange- 


ıtsteuergesetzes 
rung das tatsächlich vor! 


Die p. 


Identitätsdokumente 
des Inserenten 


wieReisepa 
schein entge 


© 
Inserate nur bei ENG Tu von 


as jeder wissen Ba 


mögen zu erfassen. Der Stichtag vom 1. Jänner 
1938 sollte nur zur Beschleunigung und Verein- 
fachung der Bemessung dienen und nur unter 
der Voraussetzung gelten, daß sich seither keine 
wesentlichen Veränderungen in der Vermögens- 
lage des Ausw anderers ergeben hätten. Grund- 
sätzlich hat der Auswanderer die Steuer nach 
der Leistungsfähigkeit im Zeit- 
punkt der Auswan derung zu entrich- 


ten. 


Unterrichtserfolge und die wach- 
welche die von der Kultus- 
die jüdische Jurend beiderlei Ge- 
rerichte auf- 
ssen deren Leitung, sie jetzt mit 
sonnenen Schuljahr zweckmäßig 
werden zum Beispiel den be- 
Schneiderei ein 


Ichenklassen für 
ichnenkurs und a r für wirtschaftliches 
Rechnen und Kalk angegliedert. Die 
Haushaltungskurse, die sich eines immer 


Zusprucl | 


Die guten 
Frequenz, 
nde für 


sende 
gemei 
ten Gewerbeklassen 


ulation 

grö- 

ebenfalls 
Kochen, 


hs erfreuen, werden 


Fächer, nämlich über 


Beren 


um einige neue 


Kinderpflege sowie Wirtschaftslehre vergrö Bert, 
Im ganzen gibt es für Mädchen vier Schnei- 
dereiklassen, einen Wirls s- und Kochkurs, 
einen Kunstgewerbekurs, einen H ushaltskurs 


alle uprigen 


einer I m ausgebaut, wie ef 


n öffentlicheı ‚eschulen erteilt wird) 
wurde auf die Z von zwei Jahren be+ 
t und setzt es h zu Aufgabe, den 
Ausbil: 


l eben: 


‚, auf die Begabur » die pe nliche Eig: 
Gewerbd 
ensalz zu 
den öffentl en Gewerbeschulen vird hier deg 
} 1] tischen 
ut. Die Anzahl der Sch N r, die ig 
heı | h über 
inzelneg 
viel geringer, was dem Lehrer die Mög 
Schülef 
näher zu 


m einzelnen 
ier auch 


mehr zu befasse 
kennen und seine 
zu beobachten. Auf je« 
den, daß hier 


ın Fall kann gesagt wer- 
mindestens ein Ausbildungsgräd 


erreicht wird, wie ihn anderswo die Werk- 
m wulen mitteln obei einzelne flei- 
| e und begabte { { ch darüber 


t. Inserenten werden aufmerksam gemacht, dak 


, 


f, bzw. Kennkarte oder Helmal- 
gengenommen werden dürien. 


nn ne zn ne en ne en 


Englische 


Allgemeines er Er: 


Papierhandlung | 


M. Margosches, |., Wallnerstrahe 11. 
Tel. U-28-0-61, übernimmt Füllteder- 


reparaluren. k . © f sen®e 5 stetie 2) 
Parfümerie Mohrengasse_22/1/10. 
Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalie Buchhaltung n Pr? eu % 
iu erik,, Durchschreil sl. Junge, füchtige, jüd. Köchin |? 
Müller a x TRSRRANE 
l.. Wallnerstrahe 3 (drei), neben derie yo i 
Post. Achtung auf Hausnummer und Pr 2 ’ 2 . 
Namen! | 5 De | in. . 
|Feine und Diätküche Tüchtige, jüd. Hausgehil!in 
1 z mit Kochkenntn für Tage zu dre 
Kalte Platten | Personen aesucht 1a Sara Eain 
IS ENTER EHE EZ BERIENER in einem Kurs V., Lautensad \ (Baumaarlen 
a beginnt am 6. November ist er 1 | ® 
Unterricht | Anmeldungen: hulung: 1., Seilen- Uhr 
rennen ttengas 2, Zimmer 25, 


Englisch, rasch, richtig 


Sie bei Lehrerin mit 
Katharina Sara 


-entwurf 
lernen 


ger Praxis. Prinz, Il.,|Sara Singer-Sobek 


Leopoldsgasse 21/2. Tür 11. Anmeld ung: 


gasse 2, Zimmer 25. 


Englisch für Anfänger 


Französisch, italienisch. Oscar Israel 
Breiiner, AI, Weintraubengasse 5, 2. St. 


Umschulungskurs nac 
Verfahren, leicht 
Bester Erfolg gesichert terstrae 15/13. 
bei staatl. gepr., langj. Englisch-Leh- | u 2 
rerin erster Sprachschule Wiens. Unter- urs für Dame 
richtet Kinder u. Erwachsene, Anfänger er nnt. Umschulung 
u, Forigeschr. Sprechst.: Mo. vorm. u. |93S5e 2/25. 
Do, 13 bis 16, sonst schriftl. Adele 
Sara Weihs, Ill. Siegelgasse 6, Mezz. 


Englisch — Französisch 

uoterrichter Sprachlehrerin (In- u. Aus- =. 
landdiplom). Valerie Sara Wöltfler, 2% 
Vil, ‚ Alserstraße 21/ [4. m 


Spanisch, Amerik.- “Englisch SucheNachmittag 


Halienisch, Französisch, leichtfaßlicher|kann auch perfekt 
Unterricht. Gertrud Sara Kandl, VIll., Kornelia Sara Polla 
Josefstädterstraße 34/7, Nr. 8/8, 


Handel ssprach®, 


ersität London - 


Humnedellzeichnan und 


Say.ce ü 
langjähri-| Beginn neuer Kurse, 


Sschewöcilger Modisten- |is 


erlernbar, RM 
Renebert bei Ida Sara Schütz, Il., Pra-|straße 11 


J ach bei 
Helene Sara Gelbman, |l., 


EEE TEEN Co ze | (Hochparterre) 
ellengesuche 


Konversation | 


Tüchtige, urol. ausgebildete | 


ENTE ETHENTEN BEL SEHTEER ERS RRETR ETERERTEN 
Kursleiterin: Alice Vermie tungen 


Il., Praterstraße 12, EEE 
l., Seitenstetten- 


— [Gut möbl. Hofzimmer 
per sofort an 2 
Pariser |mieten. Besicht. von $ 
18.—.|Uhr, Clo Sara Sch 


Mezzanin. 


h neuestem 


Reines, möbl!., licht. Zimmer 
mit Kasissen 
zwei e nzelne H 
Nähe Aspernbrüc 
kunft aus 
Steiner, II., 


nschneiderei 
l., Seitenstetten- 
Kursleiterin: 


Haidg. 7/10. 


für 2 Pers. oder 
n, besseres Viertel, 
Aus- 
Sara Hamni 


zu vermieten. 


Eleg. möbl,, sep. Zweibettzimmer 


Bad und vorzügl, 


abzugeben. 


Pension 


Dampfschiff- 


sbedienung |} äh 
ee und flicken. BERG 


k, I., Vereinsgasse | 


8,2% Tür 12a 


| EEE TESEHERENENUEINEE) KERNE TERN | 


Ausbildung bess&, 


28. OKTOBER 1940 


Demnächst erscheint 


in unserem Verlag 


Die Einwanderung nach ÜSA. 
von 
Dr. Julius L. Israel Seligsohn 
Vorstandsmitglied der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland 


Jüdischer Kulturbund in Deutschland e. V., Abt. Verlag 


Berlin W 15, Meinekestraße 10 


I ind. 


hinaus bringen. Die Gewähr dafür, daß ein 
wirklich gediegener Unterricht erteilt wird, be- 
steht schon darin, daß das Lehrpersonal dieser 
ausgesprochenen Fach- 
Insenieuren oder früheren Lehrern an 
oder privaten Gewerbeschulen, be- 


Klassen durchwegs aus 
leuten, 
staatlichen 
leht. 


sien 


Ausbildungsstätten in der Me- 


und Schlos- 
Elektrotechnik 


fachlichen 
tallbearbeitung, in der 
i sowie auf dem Gebiet 


Mecha 


sind getrennt, $ befinden sich nämlich aus 
rein praktischen Gründen in den einzelnen 
W tten dieser Branche, in denen die Schü- 
ler von Anfang an praktischen Unteı richt er- 
halten. Der Unterricht ist möglichst jenem in 
den Gewerbeschul anrepaßt. Vormittag ist 
der theoretische Unterricht, den die Frequen- 
tant de ] für Metallbearbeitung und 
I erhalt chmit- 
rakt den « el Werl 
In deı ten Zeit wurden d m Schulwe 
ı ı 7 Ju | A h 
) r I hen hl 
} b lers Z Aus- 
Ss sollen. Diese 
] 6 Irre € Lel dem 
y 2a ’ \ W ien soller 
D \ | um « B uch uch de 
Jugend ı zu machen, ganz 
{ 1) | | | ı-Klassen haben 
ebenfalls { Sehus Buch- 
binde und Lederw zeu r zu ] 
1 lem | Web und das Friseurg 
wert | Unt t ist nur halbtägig, und 
war nur pral de i Halbtag dem 
theoretis Unt t der Jugend-Alijah re- 
serviert ist, der die jüdische Geschichte, He- 


bräisch und Palästinakunde umfaßt. Der 
tische Unterricht erfolgt in den b 
gewerblichen Werkstätten. 


prak- 
etreffenden 


Die Gesamtfrequenz aller dieser Kurse beträgt 


etwa 800 Mädchen, davon 200 in den Gewerbe- 


1. Nover TI 
karte fü 


7 


Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Zahlkarte zur Begleichung der 
Bezugesgebühren für November 1940 
beziehungsweise rückständiger Bezugsgebühren bei. 


Postbezieher, welche die Bezugsgebühr 
ber 1940 hinaus beglichen haben, werden gebeten, die Zahl- 
ir allfällige spätere Zahlungen aufzubewahren. 


Bezugsgebühr: viertelj jährig RM 3’— 


Nachrtektänblant / Ausgabe Wien / Verwaltung 


klassen und ungefähr 100 bei der Jugend-Alijah, 
und etwa 80 Buben, von denen die Hälfte auf 
die Gewerbeklassen und die Alijah entfällt. 

Der Besuch in einem elektrotechnischen Kurs 
der Gewerbeklassen für Jungen verschafft uns 
einen anschaulichen Einblick in die Art der 
hier erteilten fachlichen Ausbildung. Er findet 
in einer im Erdgeschoß gelegenen ebenso ge- 
räumigen wie lichten und luftigen Werkstätte 
statt, der beide Stromarten zur Verfügung ste- 
hen. 


% 


Dienstag, den 22. Oktober, fand am Vormit- 
tag in dem in Wien II., Stadtgutgasse 36, ge- 
lerenen Lokal der von der Israelitischen Kul- 
tuscemeinde Wien errichteten Gewerbekurse 
für Jugendumschulung die Eröffnung der theo- 
retischen Ergänzungskurse statt, die den Ge- 
werbeklassen für Mechanik, Schlosserei und 
”. ktrotechnik jetzt angegliedert werden. 

Ing. Hans a Flesch begrüßte als Leiter 
der Beratungsstelle für Berufsausbildung und 
Umschulung der Israelitischen Kultusgemeinde 
ij lie zur E chienenen Vertreter 


ölinung eı 


der Amtsdirektion und der Jugend-Alijah so- 
wie die anwesenden Mitglieder des Lehrkör- 


pers und wies auf die erfreulichen Erfolge hin, 
welche die vor zweieinhalb Jahren ins Leben 
Aktion der Umschulung der Wiener 
ıft und insbesondere der Jugend be- 
reits aufzuweisen habe. Er sprach seinen wärm- 
sten Dank der Fachlehrerschaft aus, welche sich 


d guten Sache zur Verfügung stellte. Re- 
rierungsrat Professor Ernst Israel Löwen- 
stein ıior des Lehrkörpers, wandte 
sich mit ler Ermahnung an die jugend- 
lichen Schüler dieser Kurse, indem er von der 
roßen Bedeutung sprach, die eine gediegene 


berufliche Ausbildung für ihre ganze Zukunft 
besitze. Ing. Georg Israel Neuschiller, ein 
des Vorredners, dankte ihm für seine 
tung an Aktion der Jugend- 
Kuren Oberbaurat Ing. Artur Israel Kunz 
erörterte dann den Stundenplan der Kurse und 


r 
I 
24 irl 
K 


itw dieser 


hließlich sprach Ing. Emil Israel Pollak 
über den elektrotechnischen Teil des Unter- 
ichtes. 


Die theoretis chen a rgänzungskurse haben be- 
8. Oktober, begonnen. 


reits Montag, den 


bereits im voraus über den 


—, monatlich RM 1— 


TEN TREI EEENERTTIEETIET NE RETTEN BEE 


je 


erohes: elenantes Kabineit | Suche ein leeres, geräumi- | Mehrere gek. Haupfmieter 
r Be p et ” 3 r 
de ) . 5 Er Ges Zimmer suchen Grokwohnung. Eilangebote an 
mör Stadinähe ht zu hoch oder Sara Irma Mandellrod, IX., Universitäts- 
| Lit ohne Küchenbenützung. Rega SAUER 


Pensionistenehepaar 


| sucht gröheres, 


Badben.,, 


gk. an 
11./27 


für 2 bis 3 ; 
Martha Sara Lindner 
von 13 bis 16 | 


Sti ege, 


Sep. Zimmer Zimmer ode 
teilw. möb! 
Bad, Lift 
sofort zu c 
mann, |. Rauhensleing 


leer oder 


möbl., 
| Brieflih aus Ge 
| Koblitz, Ill., 


Zimmer mit Fliefwasser RER 


leeres 
Anb 


./2/ 
' 


Marxergasse 10. 


Hollandstrahe 2, — 


Pensionist onehopzar 


Zimmer mit Kü- | 


sucht in gepfl. möbl., reines 
Beteiligung an | Zimmer mit Küche Ü Zuschr, aus 
»ote nur schriftlich Gefälligkeit an Isai as recte Julius Mül- 
Ludwig Israel | ler, I, W Idpreimarkt 18 
Obere Donaustrahe | En E Par: 4 
54 c. = 
OR Zimmer oser Kabinett 
r Kabinett 
der teilweise möbl., peinlich 
Stadtnähe, gesucht. | rein, Un: gepfl. Haushalt, ohne kochen, 
ligkeit an Sylvia Sara | gesucht. Tagsüber außer Haus. Marie 


Sara Präger, I., Stubenring 12/9. 


m alt z e . R a z 
für 2 Per An N a B it a X ältere Dame nettes Kabinett, möbl., Größeres Kabinett 
mieten. u Israe & a 2 ni ensi inä 
anne 12, Tel. A-13-3-66. mit Halbpension, Stadtnähe, Angebote oder Zimmer, unmöbl. nit Badezim- 
gass ' Ernestine Sara Weislitz, IV., Wiedner N 


enpienahe 40/11/3. 


Zu mieten gesucht 


Zimmer und Kabinett 


r 
Ing. Leo Israel 


merbenützung gesucht. In 
Rochusgasse 2, 


Stransky, Ill., 


sßh. möbl. Zimmer 


——— oder großes Zimmer für 2 Personen, 

Küchenbenützung, möglichst mit Bad, | oder Kabinett in gepflegtem Haushalt 

per 15. November gesucht. Erich Israel | von junger Dame dringend gesucht. 

Reines, möbl. BROnRL. S : lte Langstein, VIll., Wickenburggasse 17. Aus Gefäll. an Marie Sara Schmiedek, 
oder kleines Zimmer für gesunde, be ER l., Kohlmarkt 5/111/9. 
Dame dringend gesucht. Möglichst 5 
2, Bezirk. Gefl. Zuschriften an Luise - 
Eis Kappelmacher, 1;, Nordbahn- Leerzimmer 
strahe 4416. a er iroder.. . Balelllgung Grokwohnung ——— e 
Für ältere Dame ; sucht Berthold Israel Bonyhadi, Il. 
wird leeres oder möblieries Kabinelt | Lassingleiihnerplatz 2, Tür 6. x "Jüdische er ewünsche 
gesucht. Aus Gefälligkeit an Frau Char- 
fotte Sara Stemmer, I., Elisabethstraje | 
Nr. _ 15/5. ee — | Leeres, großes Zimmer 


me mit Küchenbenützung, 
alle dl ligung an Großwohnung, für 


ıcht leeres Kabinett mit Küchenben., | Ehepaar, gekündigte 
Bet: Mittagstisch. Nur schriftlich aus | besserem Hause per 
Gefälligkeit: Sidonie Sara Schwitzer, | Dora Sara Berger, 


Ill., Weihgerber Lände 52, Tür 15. Lände 52/11/15, 


rm. 


Ill., Weihgerber | netten 


Intta W/it 
eventuell Betei- Netie Witwe 
älteres 54 J. alt, quite Köchin, sparsame Wirt- 
Hauptmieter, in | schafterin, geprüfte Krankenpflegerin, 
sofort gesucht, | möchte zwecks Ausreise gut sifuierten, 


Herrn heiraten. Melanie Sara 
Flax, XV., Hackengasse 25, 


nn en. 


